
314 Besprechungen

siegte und welche wesentliche Bedeutung die antifaschistische Kulturarbeit dabei hatte. Er wertet die
vielfältigen kulturellen Aktivitäten der Häftlinge als entscheidenden Bestandteil der ihnen möglichen
geistig-moralischen Selbstbehauptung und Abwehr, die zugleich eine Form der Auseinandersetzung
 mit diesem System des Massenmordes war. So zeigte sich in der Kulturarbeit der Häftlinge sowohl
ihr Lebens- als auch ihr Widerstandswille: Ihre künstlerischen Arbeiten wurden „als Ausdrucksformen
eines neuen, kämpferischen Humanismus zum organisierten Bestandteil der Widerstandsbewegung . . .,

zum Kraftquell, aus dem .die Unterdrückten schöpften, . . . zum massenwirksamen Signal für Aktionen

gegen die Unterdrücker . . ., zur antifaschistischen Aktion“ (S. 14).

Der Verf. ordnet die thematische und funktionelle Bestimmung der von ihm vorgestellten künst
lerischen Zeugnisse folgendermaßen: „Bewahrung des Schönen als Ausdruck der Liebe zum Leben
und zur Stärkung des Willens zum Überleben; Darstellung des Grauens als Anklage; Aufruf zum
Widerstand und zum Kampf gegen den Faschismus in allen seinen Erscheinungsformen; Vermittlung
der Siegeszuversicht und des Glaubens an eine demokratische und sozialistische Erneuerung des gesell
schaftlichen Lebens“ (S. 21). Er macht deutlich, daß die Antifaschisten ihre Positionen selbst dort zu
verwirklichen suchten, wo die SS, die Kulturarbeit mißbrauchend, einen Schleier über ihre Verbrechen
legen wollte oder die kulturellen Kapazitäten der Häftlinge für sich ausbeutete.

In den Hauptkapiteln erhält der Leser einen nachhaltigen Eindruck von der Vielfalt der künst
lerischen Äußerungen der Häftlinge. Zugleich werden ihm aber auch Kenntnisse von der spezifischen
Funktion der einzelnen Kunstgenres im Rahmen des antifaschistischen Widerstandes vermittelt. Das
Verdienst der Arbeit liegt vor allem in der dokumentarischen, Text wie Bild umfassenden Gesamt
aussage. Der Verf. läßt die Dokumente in ihrer stummen Eindringlichkeit für sich selber sprechen
und verzichtet auf jede kunsttheoretische Analyse. Zugunsten von eindrucksvollen Augenzeugenberich
ten beschränkt er seinen kommentierenden Text auf nur wenige notwendige Erläuterungen. So ver
ständlich diese Anlage der Darstellung ist, könnte man sich andererseits aber den Gewinn vorstellen,
den eine noch stärkere Systematisierung des Stoffes und eine Vertiefung der wissenschaftlichen Inter
pretation erbracht hätte.

Insgesamt vermittelt der Verf. neue, wichtige Forschungsergebnisse zur Bedeutung und zu den
spezifischen Formen und Wirkungsmöglichkeiten von Kunst und Literatur im antifaschistischen Wider
standskampf. Die Arbeit stellt somit einen wichtigen Beitrag zur allseitigen Erforschung der Geschichte
dieses Widerstandskampfes dar und ist ein Dokument der kulturpolitischen Strategie der Kommu
nisten und bewußtesten Antifaschisten im Rahmen eines internationalen illegalen Lagerkomitees. Der
Nachweis der Parteilichkeit der Kunst und die Erfahrungen und Lehren ihrer bewußten Einbeziehung
in den politischen Kampf sind von großer aktueller Bedeutung für den gegenwärtigen Kampf fort
schrittlicher Kräfte gegen Faschismus und Reaktion. Zugleich wird mit dieser Veröffentlichung be
kannten und vielen unbekannten antifaschistischen Kulturschaffenden im Sinne des Schwures der
Buchenwald-Häftlinge „ein kleines Mahnmal“ gesetzt, „gewidmet dem Andenken derer, die für uns
lebten, litten und starben“ (S. 29).
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Eine aus marxistischer Sicht geschriebene Darstellung und Würdigung des Gesamtschaffens von
Peter Behrens stand lange aus. Kadatz hat sich an diese schwierige Aufgabe herangewagt. Besonders
begrüßenswert ist, daß sich der Verf. nicht auf eine rein kunsthistorische Interpretation des Lebens
werks beschränkt hat, mit der man die Bedeutung dieses bürgerlich-humanistischen Künstlers für die
Kultur unserer Gesellschaft auch wohl kaum hätte völlig erfassen können. Das überall sichtbar wer

dende Anliegen, die objektiven und subjektiven Voraussetzungen und Bedingungen der auf bewußte
Veränderung vor allem der großstädtischen Lebensbedingungen werktätiger Klassen und Schichten
gerichteten Tätigkeit von Behrens herauszuarbeiten, verdient gleichermaßen die Aufmerksamkeit des
lcunst- wie kulturgeschichtlich interessierten Lesers. Gleichzeitig ist die Arbeit ein willkommener Bei
trag zur Diskussion um unser kulturelles Erbe.

Kadatz ordnet Behrens jener künstlerischen Generation zu, die in ihren Reformbestrebungen ge
prägt ist vom gesellschaftlichen Wandel und den „zunehmenden Klassenveränderungen im Zusammen


